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J o s e p h  C r n s k  R i t t e r  v o n  K o c h - S t e r n s e l H ,
königlich bayrischen K gationsrathes , R itters des Ciml-Vcrdienst - Drbeiis der bay­
rischen K rone, Besitzers der kaiserlich russischen großen silbernen M edaille am 
St. Katharinenbandc , der königlich bayrischen großen goldenen Verdienst - M edaille, 
M itgliedes der königlich bayrischen Akademie der Wissenschaften zu München, Ehren- 

imb correspondirenden M itgliedes vieler anderen gelehrten Gesellschaften rc.
von

Anton Ritter v. Schallhammcr,
f. f. Hauptmann, Ritter des tönigl. griechischen E rlöser-O rdens, M itglied mehrerer

gelehrten Gesellschaften.
(M it  einem photographischen P o rträ t.)

Non omnis moriar, multaque pars mei 
Vitabit Libitinam. Usque ego postera

Crescam laude recens. Horatius Flaccus.
Lib. III. Od. XXX.

V o r w o r t .
Schon vor mehreren Jahren  traf R itter v. K och- S  t e r n  f e ld  im 

Einverständniße mit Freiherrn v. L e o p r e c h t i n g  die Verfügung, daß 
nach seinem Hinscheiden der Letztere dessen Biographie zu schreiben habe.

Doch Freiherr v. L e o p r e c h t i n g  ging ihm im Tode voran. Koch- 
S t e r  n f e l d ersuchte daher seinen Freund Doktor R  u l a n d , Univer­
sitäts-Bibliothekar zu Würzburg, ihm dereinst denselben Liebesdienst zn 
erweisen und erhielt dessen Zusage.

D a  jedoch K o ch - S  t e r  n f e l d im Jah re  1866 während des un­
glücklichen Bruderkampfes zwischen Nord- und S ü d  - Deutschland starb, 
und dazumal selbst Würzburg vom Feinde bedroht stand, war eö dem 
D r. R u l a n d  nicht möglich selbes zu verlassen, um an dem entfernten 
Wohnsitze seines Freundes, zu Tittmoning cut der S alzach , den reichen 
literarischen Nachlaß desselben zu durchsichten, und das unentbehrliche 
M ateriale für die versprochene Biographie zu sammeln. S o  unterblieb 
auch die Ausführung dieser zweiten Zusage.

Anderseits hatten die Nachkommen K o c h - S t e r n f e l d s  Ursache, 
eine baldige Bearbeitung seiner Biographie zu wünschen; vor Allem aus 
P ietät für den Geschiedenen, sodann aber auch um über die Räumlich­
keiten seiner Bibliothek und archivalischen Sam m lung anderwärts ver­
fügen zu können. Dieselben übertrugen daher im Einvernehmen mit der 
Gesellschaft für Salzburger Landeskunde dem Gefertigten die ehrenvolle 
Aufgabe, den literarischen Nachlaß für den obigen Zweck sowie für die 
damit beabsichteten Verfügungen zn ordnen und zu katalogisiren.

des
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D en M onat Oktober 1866 brachte zu diesem Ende Gefertigter zu 
Tittmoning zu, und verfaßte bis Schluß jenes Jahres, da ihm das M a­
teriale noch zu Gebote stand, den geschichtlichen Theil der Biographie. 
E r sandte denselben nebst den bezüglichen Inventarien an H errn D r. Ru- 
l a n d  in Würzburg mit dem Ersuchen, den literarischen Theil der B io­
graphie und zugleich als langjähriger Freund ein Charakterbild K o ch- 
S  t e r  n f e l d s zur Bearbeitung gefälligst übernehmen zu wollen, was 
Hr. Doktor jedoch ablehnte, und zwar mit folgendem Beifügen : „Dagegen 
wäre es noch wünschenswerth gewesen, wenn die Biographie auch einen 
Einblick in die geistige Werkstätte —  wenn ich mich so ausdrücken darf 
— und in das Charakterleben des Hingeschiedenen gewähren würde, wozu 
zunächst seine Correspondenz, insoweit sie ohne Jndiscretion den noch 
Lebenden gegenüber gebraucht werden kann und darf, merkwürdige An­
haltspunkte bieteu dürfte."

Gefertigter tra t bald darauf eine Reise nach S pan ien  a n , von der 
er im Som m er 1867 zurückkehrte. Erst nach dieser Unterbrechung konnte 
er an die Biographie die letzte Hand anlegen. Insoweit Leben, Charak­
ter und Schriften innerlich zusammenhängen und sich gegenseitig bedingen, 
glaubt der Verfasser nach der obigen Andeutung des D r. R u  l a n d  auch 
den Einblick in das Geistes- und Gemüthsleben K o c h - S t e r n f e l d s  
vermittelt zu haben. I n  Betreff der Correspondenz jedoch konnte er sich 
nur entschließen, im Auszuge jene von Oesterreich zu veröffentlichen, bei 
jener von Bayern und dem Auslande aber nur solche Correspondenzstücke, 
ebenfalls im Auszuge, aufzunehmen, wo ihm bestimmt bekannt war, daß 
der Betreffende nicht mehr zu den Lebenden gehöre.

Erwiderungen, wie z. B . einer neuen Beurtheilung der „Geschichte 
der Lougobarden", werden wir erst dann entgegentreten, wenn das noch 
immer in Kisten verschloßene Archiv K o c h - S t e r n f e l d ' S  (vielleicht 
im Vereine für Salzburger Landeskunde?) wieder aufgestellt und das 
reiche M ateriale vollständig zugänglich gemacht sein wird.

S a l z b u r g ,  im Dezember 1867.

Der Verfasser.
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1» Lebensgefchichte.
R itter v. Ko c h - S t e r n f e l d  stammt ans einer altsalzburgischen 

Beamten-Familie. Er wurde geboren am 25. M ärz 1778 zu W a g r a i n  
im salzburgischen Pongaue, und erhielt im Taufbuche die N am en: 
M a r i a ,  J o h a n n  N e p o m u k ,  J o s e p h ,  J u d a s ,  T h a d d ä u s ,  
E r n st. S eine Elter» waren J o h a n n  J o s e p h  Koch,  hochfürstlicher 
Pfleger (Landrichter) dortselbst, und Anna Theresia Koch, getonte S a l z -  
m a n  n. D ie Ehe derselben war mit 14 Kindern gesegnet.

D er älteste bekannte Ahnherr der F  a m i l i  e K o ch war B e r c h t h o l d  
Koch,  Freisasse am Högcl bei Ainring um das J a h r  1300. Von seinen 
Nachkommen treten urkundlich hervor: C h r i s t o p h  Ko c h ,  Pfleger zu 
Rif und Stadtrichter zu Hallein c. 1570, verehelicht mit Eleonore ge- 
bornen Diether zu U rfte in ; dann J o h a n n  Ko c h ,  Oberwald- und 
Wildmeister zu Kaprun im Pinzgau, gestorben c. 1710 zu Radstadt. 
Unseres Koch väterliche Großältern waren J o h a n n  E r  n e st Ko c h ,  
Pfleger in M ittersill, verehelicht m it M a r i a  L e o p o l d i tt e K r o  n- 
H a u s e r  v. S  t e r  n f e l d , einem Fräulein aus dem salzburgischen 
Landadel.

D ie F a m i l i e  S  a l z m a n n . welcher die M utter unseres Koch 
angehörte, zählte zum ältesten Bauernadel im Pinzgau. D ie Salzm ann 
waren seit frühester Zeit Schaffner der Dhnasten von Ramseiden bei 
Saalfelden und Sudherren von Reichenhall, und besassen nebst den 
D  i e ß b a ch e r  » in den Hohlwegen kaiserliche Wappenbriefe als Lanz- 
knechte in den kais. Aufgeboten gegen Ungarn. E l e u t h e r i u s  S a l z -  
m a n n ,  Handelsmann, Gastwirth und Bürgermeister zu Zell am S ee 
int Pinzgau, auch lebenslänglich salzburgischer Landstand, war unseres 
Koch mütterlicher Großvater; dessen Ehefrau stammte von den erwähnten 
Dießbachern.

Als am Schlüße des vorigen Jahrhunders die seit 1740 geadelte 
Familie der K r o n h a u s e r  v. S t e r n f e l d , welcher die väterliche 
Großmutter unseres Koch entstammte, ausstarb, übertrug Fürsterzbischof 
HieronhmuS Colloredo mit landesherrlichem Diplome vom 8. Februar 
1802 den Adel an ihn als Enkel und Geschlechtsältesten mit dem P rä ­
dikate „Edler v. Sternfeld". Durch T r u c h s e ß  Z e il'sches Pfalzgra- 
fen-Diplom vom 30. September 1803 wurde derselbe in den Ritterstand 
erhoben, und diese Adelserhöhuug durch den Churfürsten F e r d i n a n d  
von Salzburg am 17. Februar 1805 bestätiget.
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Z u Zcll am See bei seinen mütterlichen Großälteru brachte Joseph 
Ernst Koch seine ersten Kinderjahre zu. S ein  V ater war bald nach 
seiner Geburt von W agrain nach Radstadt als S tad t-  und Landrichter 
versetzt worden, wo er im Jah re  1781 das Unglück ha tte , in einer 
Feuersbrunst seine ganze Habe zu verlieren. Von dort kam der Vater 
1790 als Pfleger, Berg- und Landrichter sowie Lehenpropst nach M itter- 
sill. Von seinen vielen Kindern, den Geschwistern unseres Koch, starben 
die meisten früh hinweg.

Zum Beginne der S tudien wurde der junge K o c h  nach S alz­
burg gesendet. Er erhielt hier bei einer alten sogenannten Kost­
jungfer, welche bei S t .  Peter wohnte, die bescheidene Unterkunft und 
Pflege. Schon im ersten Jah re  wurde er von einer schweren Krank­
heit (Faulsieber) befallen. B ei der alten Kostjungfer wohnte auch der 
aus dem Pinzgau gebürtige Magister der S t .  P e te r -S c h u le , A n t o n  
L u z ,  eine philologische und pädagogische Celebrität damaliger Zeit, 
Verfasser der, wie Koch selbst bemerkt, unstreitig besten lateinischen 
Grammatik, die in mehreren Auflagen erschien. Dieser tüchtige Schul­
mann scheint auf den Knaben einen heilsam weckenden Einfluß geübt zu 
haben; letzterer saß , wie er später erzählte, oft zu den Füßen des 
Greises, und hörte seinen Worten aufmerksam und wißbegierig zu.

D ie Ghmnasialstudien legte unser Koch mit anfangs unscheinbarem, 
in den oberen Klassen (Poesie und Rhetorik) aber schon mit hervorra­
gendem Erfolge zurück. D ie nächstfolgenden Jah re  (Logik und Physik) 
benützte er auch zum Studium  der Mineralogie und Bergbaukunde (unter 
Schroll). E r widmete sich sodann den Rechtsstudien an der Universität 
Salzburg, und erlangte im letzten Jah re  derselben, am 24. November 
1799 den Z u tritt zur Praxis beim Salzburger Stadtgerichte.

Hieronymus v. K l e i m a h r n , ein S ohn  des berühmten Verfassers 
der Ju v a v ia , war dazumal Syndikus der Landeshauptstadt Salzburg. 
Dieser führte nicht allein den jungen Koch in die Rechtspraxis ein, 
sondern war ihm auch behilflich die persönliche Bekanntschaft seines V a­
ters, des Hofraths - Direktors und geheimen Cabinets- und Conferenz- 
rathes Franz Thaddä v. K l e i m a y r n sowie des ausgezeichneten Schu- 
len-Direktors und Schriftstellers Franz Michael V i e r t  Ha l e r  zu machen, 
was für den geistigen Aufschwung K o c h 's  von unverkennbarem Vor­
theile war und nachhaltige Wirkung auf seine eigenen Leistungen übte.

Auch der Gesellschaft der J l l u m i u a t e u  blieb der feurig aufstre­
bende Jüngling nicht fremd. Dieselbe hatte sich hauptsächlich zu Kaiser 
Josephs Zeit von Frankreich aus über Deutschland verbreitet, und nicht 
wenige der rührigsten Geister an sich gezogen. D a  sie jedoch in Bayern 
aus staatspolizeilichen Gründen schon 1787 verboten und mit den streng­
sten S tra fen  bedroht w urde, erlahmte allmälig auch in Salzburg der 
für sie erwachte Eifer der liberalen Intelligenz —  vorzüglich geist­
licher Professoren — und sie erlosch wieder ohne äußerlich sichtbare 
Nachwirkung.
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Nach vollendeten Studien an der Universität zn Salzburg ernannte 
unsern Koch der regierende Fürsterzbischof Hieronymus am 31. Ju li  
1800 zum Accessisten beim Landgerichte Gastein mit dem monatlichen 
Gehalte von 5 fl. RW . Hiemit trat er in die Laufbahn des S ta a t s ­
dienstes ein.

Den Aufenthalt zn Gastein benützte K o ch emsig neben seinen D ien- 
stesobliegenhciten zu Studien über Land und Volk. I m  Laufe des 
W inters durchforschte er die beinahe verschollene dortige Landgerichts- 
Registratur in Beziehung auf den einst so reichen Bergsegen namentlich 
in Gold, auf die bestandenen adeligen Gewerkschaften, Einschwärzung des 
Lntherthums durch norddeutsche Bergarbeiter, dann die vielen B au- und 
Kunstdenkmäler. D ie Erstlinge seiner schriftstellerischen Thätigkeit, welche 
nach vielen ungedruckt gebliebenen Versuchen der früheren Jah re  an die 
Öffentlichkeit traten, datiren ans jener Zeit. Es waren kleine Arbeiten 
verschiedenen Inhaltes, die 1800— 1802 meist zu Passau im „Oberdeut­
schen Volksfreund" erschienen.

D as  kriegerische Ja h r  1800 suchte nahe vor seinem Schlüße bekannt­
lich auch Salzburg mit einer feindlichen Invasion heim , die fast das 
ganze Land überzog. Gastein wurde vom 4. Jänner bis 3. M ärz 1801 
mit zwei Compagnien der 83. französischen Linien-Jnfanterie-Halbbrigade 
besetzt. D ie Erlebniße dieser Kriegsepoche schilderte unser K och in 
dem von D r. Zauner 1801 zn Salzburg erschienenen Werke: „B eiträge 
zur Geschichte des Aufenthaltes der Franzosen rc." I. 308—313.

Im  Laufe des Sommers 1801 vollendete Koch Berg und Thal durch­
wandernd, eine instructive Rundschau vom ganzen Landgerichtsbezirke 
Gastein, und entwarf hiezu eine K arte , welche der k. k. Generalstab 
wenige Jah re  danach bei der trigonometrischen und geometrischen Auf­
nahme des Landes mit Dank zur Benützung nahm.

D a s  gesammelte historische M ateriale von Gastein stellte aber 
Koch dem Professor der Pädagogik, dem gelehrten Geschichtsschrei­
ber der Griechen und Römer, M . B  i c r  t h a l e r , für sein Jntelli- 
genzblatt zur Salzburger-Zeitung zur Verfügung, wo auch eine weitere 
Abhandlung Koch's über die „Schlößer, Edelsitze und Volkssagen aus 
Pinzgau" Aufnahme fand. Koch sagt hierüber in seinen journalistischen 
Vormerkungen wörtlich: „Z u diesem Ehrenmanne (Vierthaler) hatte ich 
schon als S tudent ein besonderes Vertrauen gefaßt, und derselbe war 
mir wohlwollend entgegengekommen, indem er an mir einen regen histo­
rischen Instinkt und schnelle Auffassung wahrgenommen h a tte ."

Am 6. Ju li 1801 wurde unser K och als Accessist und Refe­
rent an den fürstlichen Hofrath in Salzburg mit 20 fl. monatlichem 
Gehalte berufen, und schon am 20. M ärz 1802, kurz vor der Säcu- 
larisation des Erzstiftes, zum H ofraths-Sekretär befördert, am 20. S ep ­
tember j. I .  aber als Actuar zum medicinischen Collegium jener Hofstelle 
beordert. Wie schon oben bemerkt, tra t er damals auch durch Uebertra- 
gung in den Adelsstand. D ie Rückkehr in die Landeshauptstadt mit 
ihrem blühenden Gelehrtenkreise, worin Koch bereits manche gewichtige
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Gönner und Freunde zählte, war natürlich für seine dienstliche Carriere 
wie nicht minder für seine erwachten literarischen Bestrebungen vom ent­
schiedensten Vortheile.

Als erste Frucht der letzteren begann K o c h - S t e r n f e l d  bald nach 
seiner Rückkehr im Jah re  1802 ein „ h i s t o r i s c h - g e o g r a p h i s c h e s  
R e p e r t o r i u m "  z u r  I  n v a v i a v o n  K l e i m a h r  n * ) , welches 
die Benützung dieses berühmten Werkes und namentlich ihres diploma­
tischen Anhanges zu erleichtern bestimmt war, im Drucke herauszugeben. 
Es blieb jedoch beim Erscheinen des historischen T he ile s; an der Fort­
setzung wurde K o ch - S  t e r n f e l d durch ein für ihn höchst ehrenvolles 
und erfreuliches Ereigniß gehindert.

Als nämlich der frühere Großherzog von Toskana, Erzherzog F e r ­
d i n a n d  voll Oesterreich, nach der Säcularisation im Jah re  1803 die 
Regierung des nlinmehrigen Churfürstenthums Salzburg übernahm, trat 
eine neue Organisation der Behörden ein. Um jüngere Kräfte zum höhe- 
r a t  Staatsdienste zu bilden, sandte der Churfürst junge M änner von 
hervorragenden Talenten auf Reisen und an fremde Bildungsanstalteii. 
Auch Ko ch - S  t e r n  se id  hatte das Glück, zur Ausbildung in Justiz-und 
Rcgierungsgeschäften auf die Universität nach Göttingen gesandt zu wer­
den. Als wlinschcnswerth wurde ihm bezeichnet, daß er sich in den ver­
schiedenen zu durchreisenden Säubern Kenntnisse über Institutionen, Fabri­
ken, Gewerbe, Handwerksrechte, Technologie und Waarenkunde verschaffe 
und in der Universitätsbibliothek sich mit der einschlägigen Literatur be­
kannt und vertrant zu machen suche.

Am 18. J u li  1803 erhielt unser Koch von dem Hofkanzler Frei­
herrn v. B  l e u l die genaue Instruction. Ein J a h r  war zur Reise be­
stimmt, und ihm nebst seinem Gehalte als H ofraths-Sekretär noch eine 
Zulage von 800 st. für dieses J a h r  bewilligt. Anfangs August 1803 
reiste er von Salzburg ab, durchwanderte das R heinland, und gelangte 
Anfangs Oktober nach G öttingen , welches damals unter großbritauni- 
scher Landeshoheit stand. Am 14. Oktober j. I .  wurde er auf der dor­
tigen Universität im m atriculirt, hörte die Theorie des bürgerlichen P ro ­
zesses von Professor M a r t i n ,  die Lehre über Appellationen von B ö h ­
m e r ,  Handels-, Wechsel- und Seerecht von M a r t e n s ,  auch Diplo­
matik, Politik und Statistik von S a r t o r i u s ,  deutsche Reichsverfassung 
und Privatrecht von L e i s t ,  S tatistik E u ro p a 's , besonders Oester­
reichs und Preußens von G  r e l l m a n n , uub Literaturgeschichte von 
E i c h h o r n .

K o c h - S t e r n  f e l d  hatte monatliche Relationen an den Hofkanz­
ler nach Salzburg zu senden, und führte ein Tagebuch zum Theile in 
französischer Sprache. Nachdem er den W inter - Semester hindurch mit 
allem Fleiße den S tudien auf der Universität obgelegen hatte, reiste er 
Ende M a i 1804 über Hannover, Bremen, Helgoland und Schleswig- 
Holstein nach H am burg , besuchte überall B örsen , Manufakturen und

*) Der volle Titel einer jeden Druckschrift wird in dem literarischen Theile die­
ser Biographie gebracht werden.
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Fabriken, insbesondere die vom Freiherrn v. B  o g t meisterhaft geleiteten 
Industrie- und Armen-Anstalten H am burgs, machte gründliche S tudien  
in allen obigen Richtungen und legte die gesammelten Beobachtungen 
und Erfahrungen in seinem Tagebuche nieder. Den Rückweg nahm er 
auf der Ostsee nach Mecklenburg, sodann über Berlin, Sachsen, Böhmen 
und Wien.

M it welchem rastlosen Wissensdrange K o ch auf dieser Bildungsreise 
sich nach allen Seiten umgesehen, Alles durchforscht und insbesondere das 
für Salzburg irgendwie Nutzbare ausgebeutet hatte , davon geben seine 
Aufzeichnungen ein beredtes Zeugniß. Es würde hier zu weit führen, 
den In h a lt  derselben wiederzugeben. Beispielsweise erwähnen wir daraus 
nur der Serpentindrechslerci, die Koch in Sachsen fand, und als wün- 
schenswerthcn Nebenerwerb bei den Bergleuten in Salzburg einzuführen 
vorschlug ■— eilt für unser industriearmes Land mit seinen großen S e r ­
pentinlagern vielleicht noch heute praktischer Gedanke.

Schon auf der Reise nach Güttingen hatte K o c h - S t e r n f e l d  
in einem Zeitungsblatte die Bekanntmachung einer Preiöschrift der kai­
serlich russischen ökonomischen Gesellschaft zu S t .  P e tersburg : „wie man 
die Verminderung der Preise der Lebensmittel am sichersten hervorbrin­
gen könne" ic. gelesen. S e in  Entschluß, sich in Concurrcnz zu setzen, 
war sogleich gefaßt. Seine Preisschrift führte den T ite l: „ V e r s u c h  
ü b e r  N a h r u n g  u n d  U n t e r h a l t  i n  c i v i l i s i r  t e n S t a a ­
t e n ,  i n s b e s o n d e r e  ü b e r  W o h l f e i l h e i t  u n d  T h e u e r u n g . "  
Er erhielt am 18. Jänner 1805 hiefür den zweiten P re is und die kai­
serlich russische große silberne Medaille am S t .  Katharinenbaude; in dem­
selben Jahre auch die königl. bayrische große goldene Verdienstmedaille 
aus gleicher Ursache.

Am 1. Dezember 1804 beförderte Churfürst F e r d i n a n d  von S a lz ­
burg unseren Koch - S t  e r n  fe ld  zum Assessor der Landesregierung mit 
dem Gehalte jährlicher 600 fl. S eine Referate bei dieser S telle betra­
fen S traßen- und Wasserbau, Postweseu, Fabriken und M anufakturen, 
Gewerbspolizei, Verhinderung aller schädlichen M onopole, Jahrm ärkte 
und Gemeinde-Schrannen, Feuer- und Wasser-Polizei, M arkt-Polizei und 
Brandassecuranz.

Im  M onate M a i 1805 machte der churfürstliche S taatsm inister 
M arqu is M  a n f r  e d i n i unserem K och den A ntrag , an der Univer­
sität zu Salzburg über S taatsrecht und Politik Vorlesungen zu halten, 
indem er sich äußerte, er wolle selbst zuhören. K o c h - S t e r n  s e i d  
lehnte jedoch diese Ehre höflich dankend ab.

Um dieselbe Zeit gab Koch eine Sam m lung Gedichte „ R h a p s o ­
d i e n  a u s  d e n  n o r i s ch e n A l p e n "  zu Landshut im Drucke heraus. 
Musikalische Compositionen dazu erschienen gleichzeitig in einem eigenen 
Liederhefte zu Salzburg bei M ayr.

Am 22. Ju li  1805 wurde K o c h - S t e r  n f e l d  zum wirklichen 
Regierungsrathe m it 800 fl. Gehalt ernannt. Seine Referate bei der 
Regierung erstreckten sich auf Polizei, Gewerbe, H andel, Heilanstalten,
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Censur und Theater. D ie angelegentlichste und erfolgreichste Sorge wid- 
inete er dem S traßen- und Wasserbaue und der Hebung der Bodenkul- 
tur. Als dankenswerte Früchte seiner nunmehrigen Amtsthätigkeit ver­
dienen weiters verzeichnet zu w erden: D ie Aufstellung von Kaminfegern 
aus dem Lande, die Aufhebung des Bierzwanges von ärarischen B räu ­
häusern, die Ordnung der Gewerbsverhältniße der zahlreichen Weber in 
dem damals mit Salzburg verbundenen Fürstenthume Passau.

I n  diese Amtsperiode K o ch 's  fällt die zweite feindliche Invasion 
in S alzburg , welche bekanntlich am 31. Oktober 1805 eintrat. Koch 
wurde aus Anlaß derselben von der S tatthalterei am 20. November 
1805 in den Pinzgau und Pongau zur Realisirung einer großen Schlacht­
vieh-Lieferung für die französische Armee entsandt, und löste die schwie­
rige Aufgabe mit bestem Erfolge.

Durch den Friedensschluß von Preßburg, 26. Dezember 1805, wurde 
das H erzogtum  Salzburg eine österreichische Provinz und durch kaiser­
liches P atent vom 12. Februar 1806 für Oesterreich förmlich in Besitz 
genommen. Unserem K o ch - S  t e r n  fe  ld  wurde die Dislocation des 
k. k. M ilitä rs  übertragen. Bei der sofort erfolgten neuen Organisation 
der Behörden blieb er als jüngster Regierungsrath vorläufig super- 
numerär. G r a f  G o e s  aus Graz ersetzte ihn im neuen Regierungs- 
Collegium.

Z ur Einführung des österreichischen M auth- und Z oll-S ystem s im 
Herzogthume Salzburg tra t unter Vorsitz des k. k. Geheimrathes v. Cor -  
t e z  eine Conserenz zusammen, zu der auch K o c h - ^ L > t e r n f e l d  bei­
gezogen wurde. Laut seiner Aufzeichnungen gelang es ihm hiebei manche 
günstige Erleichterung für das vom Kriege hart mitgenommene Land zu 
erwirken. Auch wählten ihn die Erzherzoge Johann und Rainer bei 
ihrer damaligen Bereisung des Landes zum Begleiter.

Erft im Jahre 1808 erhielt K o ch - S  t e r n f e l d bei der Regierung 
wieder ein eigenes und zwar sein früheres Departem ent, fand aber da­
selbst eine Masse von Rückständen, weshalb ihm ein Sekretär, ein Con- 
cipist und zwei Praktikanten zugetheilt wurden. Er war auch Vorstand 
der Bücherrevision (Censur). Nach seiner gleichzeitigen Angabe fand er meh­
rere tausend auswärtige Schriften, die in Oesterreich verboten waren, in 
15 Folianten verzeichnet; er wußte aber auf eigene Verantwortung allent­
halben liberal zu sein, auch gegen inländische Schriftsteller.

I n  Beziehung auf Landeskultur war der int Jahre 1806 begonnene 
und im Jahre 1808 vollendete S t r a ß e n b a u  vom Ende der Rieden­
burg über das Wild- oder L e o p o l d s !  r o l l - M o o s  bis Glaneck am 
Untersberge die kühnste, fruchtbarste und rühmlichste Unternehmung Koch- 
S t e r  n f e l d ^ s .  Schon im Jah re  1735 hatte P. Bernhard S t u a r t ,  
Professor der Mathematik in Salzburg einen derartigen B au  als uner­
läßliche Bedingung zur Cultivirung jener Moorgegend projectirt; doch 
seine wie alle folgenden Versuche waren gescheitert. Hier fand unser 
Koch ein erwünschtes Object, seine in Norddeutschland gesammelten tech­
nischen Kenntniße zu verwerthen. Er griff das Unternehmen energisch
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an, zog 12 Gerichtsgemeindcn zu Geld- und Arbeitsleistungen iii Con- 
currenz, und leitete persönlich die Ausführung. Die noch heute bestehende 
schöne S traße, die Pulsader der freundlichen Colouie mit ihren heilkräf­
tigen M oorbädern, ist ein Denkmal seiner praktischen Thatkraft.

Auch der damals gefaßte Beschluß der Regierung, die bisher bestan­
denen fürstlichen Bräuhäuser (Kaltenhausen, Hendorf, Loser und Teisen­
dorf) zu veräußern, war von K o c h - S t e r n f e l d  angeregt worden. 
D er k. k. Regierungspräsident G raf A i ch o l t beehrte ihn überhaupt 
mit großem V ertrauen , und zog ihn zur Bearbeitung der wichtigsten 
Aufgaben — zumeist in den Nachtstunden —  bei.

Als im Jahre 1806 ein erneuerter Krieg mit Frankreich bevorstand, 
wurden im Herzogthume Salzburg die alten Landespässe wieder in Ver­
theidigungsstand gesetzt und strategische Sperrpunkte unter Leitung des 
Generals v. L o p e z des Geniekorps mit großem Geldaufwande herge­
stellt. K o c h - S t e r  n f e l d  war als Civilkommissär hiezu beigegeben. 
Es galt nun, das volle Contingent an Rekruten, Vorspann, Fourage 
und Lebensmitteln jeder Art zur Armee zu liefern. Die Reparation 
war zunächst von ihm entworfen, und vom Präsidium unbedingt geneh­
miget. Es gelang auch seiner Fürsorge, den Gemeinden für ihre N a­
turalleistungen die volle Entschädigung zu erwirken.

Beim  Vorrücken der k. k. österreichischen Armee nach Bahern wurde 
K o c h - S t e r n f e l d  am 25. M ärz 1809 als Provinzialkommissär in 
das k. k. Armee-Hauptquartier abgeordnet. S e in  Amt führte ihn zu­
nächst nach Obcrösterreich. Er erwarb sich hiebei in hohem M aße Ach­
tung und Vertrauen sowohl beim Armee-Minister G raf Z  i ch h als bei 
dem Armee-Intendanten G raf S t a d i o n ,  nicht minder auch bei dem 
Corpscommandanten Feldmarschall-Lieutenant Freiherrn v . H i t l e r .  M it 
dem eben zum General-M ajor vorgerückten Obersten B  a u m g a r  t e n 
und dem Chef des General-Quartiermcisterstabes Feldmarschall-Lieuteuant 
G raf R a d e t z k y  ordnete er die Vcrtheilung der Truppen gegen S a lz ­
burg, und bestand manchen Kampf im Interesse der Bevölkerung mit dem 
k. k. Hofrathe von R o s n e r  als Obersten-Chef für alle Lieferungen.

Als die k. k. Armee über den I n n  und die Salzach nach Bayern 
vorrückte, hatte K o ch - S  t e r  n f e l d als k. k. Provinzial-Hof-Commissär 
den bayrische» Salzachkreis provisorisch in Besitz zu nehmen. Daselbst 
fand er in der Kreishanptstadt Burghausen eine bayrische Casse von
94.000 fL, von der er den Beamten, Pensionisten rc., denen die bayrische 
Regierung bei Ausbruch des Krieges einen dreimonatlichen Vorschuß be­
willigt aber nicht ausbezahlt hatte, 30.000 fl. verabfolgte, den Rest von
64.000 fl. aber in die Kriegskasse abführte. Er forderte alle entflohenen 
Beamten zur Rückkehr auf. D a  die k. k. Armee bis S traubing vorrückte, 
war er beordert, auch daselbst (im Donaukreisc) die kaiserliche Civilver- 
waltung einzuführen.

D ie für Oesterreich unglücklichen Gefechte bei Abensberg und Eckmühl 
nächst Regensburg hatten jedoch den Rückzug der k. k. Armee nach Oester­
reich zur Folge. K o c h - S t e r  n f e l d  mußte mit seinem Personale a ls ­
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bald wieder nach Salzburg zurückkehren, der Regierungspräsident Graf 
A i c h o l t  und der Polizeidircktor C a r u e r i  ergriffen die Flucht. Eine 
Landesadministration unter dem Fürstbischöfe von Chiemsee G raf Z e i l l  
ergriff interimistisch die Zügel der Regierung.

Am 29. April 1809 erfolgte nach einem kleinen Gefechte vor den 
M auern der S ta d t die dritte feindliche Invasion unter dem französischen 
Marschall L e f e b v r e  und dem bayrischen Gencrallieutenant W r e d  c. 
D ie Landesadministration beauftragte am 8 . M a i K o c h - S t e r n  s e i d ,  
für die Verpflegung der feindlichen Armeen — ohne Geld und M ittel — 
zu sorgen. Er war zur Aufbringung von Naturalien, znm Ankaufe und 
zur Ablieferung ungarischer Ochsen auf Credit ermächtiget. Die in den 
ersten drei M onaten des D ranges aufgebrachten Lieferungen berechnet 
Koch ans M illion F rancs, von welcher Summe ihm nach dem 
österreichischen Verpflegsreglcment ein Perzent, mithin 15.000 fl. als Chef 
der Verwaltung gebührt hätten, auf die er jedoch Verzicht leistete.

D ie salzburgischen B eam ten, welche einen Gehalt beziehen wollten, 
mußten nunmehr dein Eroberer N a p o l e o n  den Untcrthanencid leisten. 
D er Landesadministration wurde am 9. M ai 1809 der französische Ge­
neral K i s t e r  als General - Gouverneur vorgesetzt und blieb cs bis
10. April 1810.

D a s  salzburgische Gebirgsland aber lvar im Aufstande gegen den 
Feind, und machte mit den tapferen Tirolern gemeinsame Sache zu Gun­
sten Oesterreichs. D reim al verlor der Feind im Laufe des Jah res 1809 
T iro l; alle Angriffe auf dasselbe gingen von der Operationsbasis S a lz ­
burg aus, daher man leicht einen Schluß auf die ungeheuren Natnral- 
Lieferungen, die unser Ländchen aussogen, ziehen kann. K o c h - S t e r n -  
f e l d  war hiebei von allen Seiten in Anspruch genommen. Eine charak­
teristische Bemerkung in seinen Aufzeichnungen sagt: „D ie Landesadmi- 
nistration, die es sich auf ihren curialischen S tüh len  in manchen D in ­
gen sehr bequem machte, beauftragte mich, den ohnehin so vielseitig in 
Anspruch genommenen R egiernngsrath , den französischen Machthabern, 
Intendanten, Commissärs die verlangten Aufklärungen zu geben, für den 
französischen Direktor der S tatistik M  a r  ch a n d aber eine Statistik des 
Landes auszuarbeiten, und selbst mit dem kaiserlich französischen S ta a ts ­
rath D a r u  zu conferiren. Welch' schwierige S te llung!" —

Durch den Wiener-Friedensschluß vom 14. Oktober 1809 wurde das 
Herzogthum Salzburg Frankreich zur Disposition gestellt. T iro l, von 
allen Seiten vom Feinde angegriffen, unterlag endlich. Am 2. Jänner 
1810 bezog das französische Armeekorps des Marschalls D  a v o u s t, 
und die schwere Cavallerie-Division des Arrighi di Casanuova, Herzogs 
von P a d u a  die Standquartiere im Lande S alzbu rg ; bis 1. Ju n i blie­
ben die Franzosen im Lande. F ü r die zahlreiche bayrische Armee mußte 
noch bis Ende August die Etapen-Lieferung geleistet werden. D a s  vom 
Verfasser dieser Biographie im Jah re  1853 erschienene W erk : „Kriege­
rische Ereigniße im Herzogthume Salzburg rc." weist Seite  70 nach, 
daß das Verpflegs-Hauptmagazin, welches unter K o c h - S t e r n f e l d ' s  
Leitung stand, im dem Zeitraume von 1%  Jahren  allein 881.540 fl.
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63 fr. R W . verausgabt hatte. D ie erst nach betn Jahre 1854 abge- 
schloßene Rechnungs-Liquidatioit der Kriegskosten vott 1809 ergab die 
enorme Sum m e von 14,424.554 Francs.

Am 30. September 1810 fand die Uebergabe des Landes Salzburg 
nebst Berchtesgaden von Frankreich an die K r o n e  B a y e r » statt. 
Dieser abermalige Regierungswechsel, der v i e r t e  innerhalb acht J a h ­
ren, eröffnete dem schwer geprüften Laude endlich eine Periode von etwas 
länger dauernder Ruhe; er gab aber auch dein ganzen weiteren Lebens­
laufe unseres K o ch - S  t e r  n f e l d eine entscheidende Wendung.

Während der feindlichen Invasion am 22. Jänner 1810 hatte Koch- 
S t e r  n f e l d sich mit dem Fräulein A n t o n i e  B  a r  i s a n i , Tochter 
des Protomedicus B arisani in S alzburg , seiner nachmaligen G attin , 
verlobt. Am 21. Februar desselben Jah res wurde er vom zeitlich quies- 
cirten zum überzähligen wirklichen Regierungsrathe provisorisch ernannt, 
und am 17. Ju n i zur Finanz-Section zugetheilt, jedoch erst nach der 
förmlichen Besitznahme B ayerns am 23. November j. I .  wieder definitiv 
und zwar bei der königlichen Finanzdirektion als Finanzrath mit dem 
Gehalte von 1600 fl. angestellt, wobei ihm die Stener-Rectification und 
das Archiv übertragen wurde.

Ungeachtet der Jnvasions - Drangsale veröffentlichte Koch auch zur 
selben Zeit mehrere seiner volkswirthschaftlichen Werke, die er unter der 
strengeren Censur der österreichischen Regierung zurückgehalten hatte. S ie  
sind in dem literarischen Anhange dieser Biographie speciell aufgeführt. 
Hier erwähnen wir daraus nur das vielbekannte B uch: „ D a s  G a ­
st e i n e r  t h a l u n d  f e i n e  w a r  m e n H e i l q u e l l e n ;  T a s c h e n ­
b uc h  f ü r  K u r g ä s t e  rc." mit topographischen und historischen Notizen 
aus ältester Zeit. Salzburg bei M ayr 1810. Es ist das Ergebniß der 
S tudien, die Koch tut einjährigen Aufenthalte zu Gastein während seiner 
dortigen Bedienstung gemacht hatte.

Am 25. M ai 1812 wurde K o c h - S t e r n  s e i d  zum correspondi- 
rendeit Mitgliede der k ö n i g l i c h  b a y r i s c h e n  A k a d e m i e  d e r  
W i s s e n s c h a f t e n  e r n a n u t.

Wie wir schon oben erw ähnten, wurde dem R itter von K o ch- 
S t e r n f e l d  von dem k. bayrischen General-Kreis-Commissariate des 
Salzachkreises (der neue T itel der Landesregierung) mit seiner Erneit- 
nuiig zum Finanzrathe auch das Archiv übertragen. D er viermalige Re­
gierungswechsel int ersten Decenuium dieses Jahrhunderts, vorzüglich das 
J a h r  1806, wo Oesterreich das geheime erzbischöfliche und domkapitel'sche 
Archiv nach Wien abführen, und mit dem k. k. H aus- Hof- und S ta a ts -  
Archive vereinen ließ, hatte die salzburgischen Archive derart gelichtet, 
daß die Aufstellung eines neuen Archivs aus den Resten dringend gebo­
ten war. D er mit der Geschichte des Landes so innig vertraute Koch- 
S t e r  tt f e I b strebte nun die Herstellung einer Urkunden- und Berträge- 
Sam m lung a n , wozu ihm der vormalige domkapitliche Registrator
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v. R a m i n g  und Patriz v. K u r z  beigegeben wurden. D ie Lücken 
trachtete er aus den vorhandenen Resten, insbesondere durch Centralisa- 
tion der verschiedenen Registraturen der Landesbehörden auszufüllen. Es 
sollten nach seinem P lane alle in Originalien oder in Abschriften, selbst 
in Plänen, Gemälden und Zeichnungen vorhandenen geschichtlichen Quel­
len, welche in Beziehung auf die inneren und äußeren Verhältniße von 
Salzburg und Berchtesgaden, oder auch nur in wissenschaftlicher Rück­
sicht wichtig und zur Aufbewahrung in einem Archive geeignet schienen, 
gesammelt werde». Z u diesem Ende vereinte er die Archive und Regi­
straturen des Domkapitels, des Consistoriums, der Regierung, der Hof- 
kammer, des Hofrathes und der Landrechte, des Ober-Forst- und Jäger­
meisteramtes, des Hofkricgsrathes, endlich die Ueberreste der berchtes- 
gadischen Archive, wozu nach Aufhebung der Landschaft am 4. Oktober 
1811 auch noch jenes der Landschaft und des militärischen Ruperti-Rit- 
terordens kain. Ferner hatten alle Landgerichte die wichtigsten und älte­
sten Urkunden, Catenichel, Copialbücher, Protokolle, Recesse, Lehenbü- 
chcr rc., kurz alle dahin geeigneten historischen Denkwürdigkeiten abzulie­
fern. H ieraus wurde das noch gegenwärtig bestehende salzburgische C e n ­
t r a  l a r  ch i v gebildet. Viele werthvolle Archivalien gingen aber seither 
theils durch den B rand  zu Salzburg am 30. April 1818 in der Woh­
nung des V aters von K o c h - S t e r n  s e i d  (Bergerbräustöckchen in der 
Bergstraße) zu G ru n d e , theils wurden sie bei dem 1816 abermals er­
folgten Regierungswechsel von B ayern mitgenommen. D ie kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften zu Wien veröffentlichte durch die philoso­
phisch-historische Klasse im Jah re  1850 ein großes Verzeichniß salzburgi- 
scher Handschriften, welche sich in der k. bayrischen Hofbibliothek zu 
München befinden.

Gleichzeitig mit der Aufstellung des Archives liefen auch die Amts- 
Funktionen unseres Koch als Finanzrath fort. S o  erhielt er am 
25. M a i 1811 den A uftrag, den Verkauf der Liegenschaften des D o­
m änen-A erars (einstiges salzburzisches Staatseigenthum ) einzuleiten, 
wofür er 355.044 fl. 39 kr. einhob und in die Staatskasse abführte. 
Auch waren ihm die königlichen Gestütte im Nonnthale,, zu Rif und 
Blühnbach untergeordnet. F ü r  das M ilitä r  erwarb er die großen Exer- 
cierplätze bei S t .  Joseph und auf dem Gniglerfelde.

Trotz dieser vielseitigen Geschäfte fand K o c h - S t e r n  s e i d  noch 
M uße und Kraft für seine geliebte literarische Thätigkeit. S o  veröffent­
lichte e r : H i st o r i  s ch - st a a t s ö k o n o m i s ch e N o t i z e n  ü b e r  
S t r a ß e n -  u n d  W a s s e r b a u  i m H e r z o  g t h  u m e S a l z b u r g  
u n d  F  ü r  st e n t h u m e B  e r ch t e s g a d e n rc. Salzburg bei M ayr, 
1811. Im  Jahre 1812 erschien gleichfalls bei M ahr in «Salzburg eine 
zweite Auflage seiner schon 1805 zu Landshut herausgegebenen R  a p- 
s o d i e n a u s  d e n  u o r  i s ch e n A l p e n .

Am 24. September 1812 erhielt Koch das Diplom d e s  l and-  
w i r  t h s ch a f t l i ch e n V e r e i n e s  i n  B a y e r n ,  am 11. Oktober
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j. I .  jenes als Mitglied der c a m e r a l i ft i s ch - ö k o n o m i s ch e n 
S o c i e t ä t  i n  E r l a n g e n .

Im  November 1812 wurde Finanzrath K o c h - S t e r  n f e l d  für 
sein Verwaltungsgebiet mit der Realisirnng eines großen Lotto-Staats- 
anlehens betraut. Bayern brauchte G e ld ; es hatte als Mitglied des 
Rheinbundes seine Armee auf den Eisfeldern Rnßland's verloren, und 
mußte für Napoleon eine neue stellen. Koch scheint auch diese neue 
schwierige Aufgabe glücklich gelöst zu haben, denn am 17. M a i 1813 
verlieh ihin König M aximilian I. für jeiiie vielen Verdienste das 
Ritterkreuz des C i v i l - V e rd  i en st - O  rd  e n s d e r  b a y r i s c h e n  
K r ö n  e.

Als im Jahre 1813 der Äuöbruch des Krieges zwischen Oesterreich 
und Frankreich neuerdings bevorstand, erhielt Koch - S t e r n f e l d  am
5. Ju li  den Befehl, die wichtigsten Urkunden des S taa te s  und der Klö­
ster nach München in Verwahrung zu bringen. E r überbrachte am
16. August unter eigener Aufsicht mehr als 30 Kisten Archivalien und P re ­
tiosen dahin. Unter den geflüchteten Gegenständen befand sich auch die 
Münzsammlung des Klosters S t .  Peter, die jedoch später auf kurze Zeit 
wieder nach Salzburg zurückkehrte. An das k. Rcichsarchiv in München 
kamen unter Anderem die wichtigen Docum ente: Stiftnngsnrkunde des 
S t .  Ruperti-Ritter-Ordens von 1701 nebst Bestätigungsdiplom Kaisers 
Karl VI. mit silberner Kapsel und O rdens-R itnale; die Landschafts-Fun- 
dationsurkunde von 1620, die Stiftungsurkunde des Universitäts-Fondes, 
und die Stiftungsurkunde der Fabrica des Domes. — An das M in i­
sterium des Auswärtigen und durch dieses an die königliche Münze 
gelangten: D er Kelch des salzburgischeu Feldbataillons, von S ilber 
und vergoldet mit Emaille, sammt Patene und Lösfelchen; die Lan­
zenspitze der salzburgischen Landesstandarte silbervergoldet mit Emaille; 
endlich 8 goldene und 43 silberne salzbnrgische M ilitä r  - Tapferkeits­
Medaillen. Alle diese Gegenstände waren für Salzburg unwiderbring­
lich verloren.

K o c h - S t e r n f e l d  wurde einstweilen dem statistisch-topographi­
schen Bureau in München zugetheilt, und erhielt bei seiner Rückkehr 
1814 nach S alzbu rg , da Bayern mittlerweile mit Oesterreich gegen 
Frankreich sich alliirt hatte, für seine geleisteten Dienste eine Remunera­
tion von 300 fl.

Schon zu Anfang des Jahres 1815 jedoch wurde K o c h - S t e r n ­
f e l d  vom Ministerium des königlichen Hauses und des Aeußern wieder 
nach München als D i r e k t o r  des neu zu begründenden h i s t o r i s c h­
st a t i  st i s c h - t o p o g r a p h i s c h e n  B u r e a u s  berufen, und am 4. Ok­
tober 1815 zum königlichen L eg a t i o n s r a t he  als „Merkmal der 
allerh. Zufriedenheit" befördert. Er erhielt zugleich eine Funktionszulage 
jährlicher 600 fl. und wurde durch den König zum frequentirenden M it- 
gliede der k. Akademie der Wissenschaften gleichzeitig ernannt. Er ent­
warf tut M onate Ju li  j. I .  ein „System der S tatistik für das König­
reich B ayern", welches vom Ministerium genehmiget wurde, und widmete
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sich sofort mit »»ermüdetem Eifer der neuen Aufgabe. Zugleich betrieb 
er auch die Cartographie von Bayern. Allein das von ihm trefflich orga- 
nisirte und geleitete statistische B ureau löste sich schon im Jah re  1817 
wieder auf.

Als im Jah re  1816 am 1. M a i Salzburg in Folge des Pariser 
Fricdensschlnßes wieder au Oesterreich abgetreten wurde, machte Koch­
e t  e r n f e l d  Schritte, um in k. bayrischen Diensten zu verbleiben. Er 
war mit seiner damaligen Anstellung und Berufsthätigkeit vollends zu­
frieden und glaubte in Bayern eine schnellere Carriere vor sich zu haben, 
was jedoch, wie wir in der°Folge ersehen werden, auf Täuschung be­
ruhte. S ein  Wunsch erfüllte sich übrigens leicht; er verblieb in bayrischem 
Staatsdienste und erhielt schon am 17. Jänner 1817 eine neue diplo­
matische Mission.

Diese Mission bestand darin, daß er an der Seite  des k. bayrischen 
S taa tsra th es  G raf P r e i s i n g  als politischer erster Commissär zunächst 
die neuen Gränzen des so sehr geschmälerten Herzogthumes Salzburg zu 
Wasser und zu Land in allen staatsrechtlichen, privatrechtlichen und 
ökonomischen Verhältnißen zu bestimmen und zu ordnen hatte. Gegen­
seitige Freizügigkeit und sehr erleichterter Produktenverkehr für mehrere 
Jah re  war glücklicher Weise eine der ersten S tipulationen dieser Com­
mission. Von königl. bayrischer S eite  waren ihr nebst dem Legations­
rathe Joseph Ernst R itter v. K o c h - S t e r n f e l d  noch Carl Wilhelm 
R itter v. H e i d  eck, M ajor im königl. bayrischen Generalstabe und Ge­
neral-Adjutant zugetheilt, während von k. k. österreichischer S eite  Joseph 
Jnnocenz S  t e i n h e r  r  E d l e r  v. H o h e n st e i n k. k. Hofrath als 
Hofkommissär nebst Franz S a le s  v. W e i ß ,  k. k. Oberstlieutenant des 
Geueral-Quartiermeister-Stabes bei derselben fungirten. Nachdem im 
Hochgebirge die ganze Gränze begangen und verzeichnet worden war, 
wurde das aus zehn Artikeln bestehende Conferenz-Protokoll am 30. S ep ­
tember 1818 geschlossen.

Schon durch königliches Rescript vom 6. Jänner 1818 erhielt Koch- 
S t e r n f e l d  nebst der Allerhöchsten Anerkennung die Zusicherung, daß 
er, da das statistische B ureau mit 30. M a i 1817 aufgelöst worden war, 
nach Vollendung der Gränzregulirnngs-Hof-Commisfion (die er später 
als Delegirter des Grafen P r e i s i n g  von k. bayrischer S eite  leitete) 
e i n e  s e i n e n  b i s h e r i g e n  V e r h ä l t n i ß e n  e n t s p r e c h e n d e  
a n d e r e  d e f i n i t i v e  A n st e l l u n g e r h a l t e n  w e r d e .  Es kam 
aber nicht mehr dazu. —

Werfen wir hier wieder einen kurzen Rückblick auf die l i t e r a ­
r i s c h e  Thätigkeit Koch-Sternfelds in diesen letzten J a h re n , so bewegte 
sich dieselbe vorwiegend auf h i s t o r i s c h e m  Felde. Ein großartiger 
Fund römischer Alterthümer bei Salzburg gab ihm im Jah re  1815 die 
Veranlassung zur Veröffentlichung der S chrift: „ S a l z b u r g ,  d i e  
S  t a d t u n d i h r e  u älch st e 11 m g e b u n g u n t e r  d e r  H  e r  r s ch a s t 
d e r  R ö m e r . "  I m  selben Jah re  erschien von ihm: „ Ge s c h i c h t e  d e s  
F ü r s t e n t h u m s  B e r c h t e s g a d e n  u n d  s e i n e r  S a l z w e r k e . "
I. B and in drei Büchern. Beide Werke kamen in Münchei: heraus.
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Im  Jah re  1816 bestimmte der fühlbare M angel eines Literatur­
blattes in Bayern den rühmlich bekannten Freiherrn v. A r e t i n  in 
Gemeinschaft mit S t u m p f ,  v. B e l l i  und K o c h - S t e r u f e l d  eine 
„ Z e i t s c h r i f t  f ü r  B a y e r n  u n d  d i e  a n g r a n z  e n d e n  L a n d  e r "  
in M onatsheften zu München herauszugeben. K o c h - S t e r n f e l d  wurde 
einer der thätigsten M itarbeiter. Schon in den ersten Heften veröffentlichte 
er seine berühmt gewordene Abhandlung: „ D i e  l e t z t e n  d r e i ß i g
J a h r e  d e s  H o c h s t i f t e S  u n d  E r z b i S t h u m s  S a l z b u r g " ,  
die der starken Nachfrage wegen noch im selben Jah re  1816 in einer 
Scparatausgabe erschien. D ie vielen und mannigfaltigen Aufsätze, die 
K o ch 's  fruchtbare Feder 1816 und 1817 außerdem noch in jene Zeitschrift 
lieferte, werden wir im literarischen Anhange ausführlich verzeichnen.

Im  Jah re  1816 hielt K o c h - S t e r n f e l d  auch in der k. Akademie 
der Wissenschaften zu München seinen ersten V ortrag, und zwar „ ü b e r  
d i e  K r i e g s g e s c h i c h t e  d e r  B a y e r n . "

M it dein Jah re  1818 begann für unseren so rasch und glücklich 
emporgestiegenen K o c h - S t e r n f e l d  eine ungünstigere Zeit, von m an­
cherlei Schicksalsschlägen getrübt. D er erste war der verheerende B rand , 
der am 30. April 1818 den größten Theil Salzburg's am rechten Salzach­
ufer in Asche legte, und unserem Koch in  der Wohnung seines V aters 
in der Bergstraße seine juridische Bibliothek, sowie viele der wichtigsten 
salzburgischen Urkunden verzehrte.

Im  Jah re  1820 traf ihn ein weiterer harter Schlag, indem er im 
Gantprozeße des B aron Castell ein Kapital von 16.000 fl. verlor. D a s ­
selbe Ja h r  1820 endlich brachte ihm die bitterste Täuschung: anstatt der 
zugesicherten definitiven Anstellung wurde er nämlich mit königl. Rescript 
vom 3. August 1820 in D isponibilität versetzt, allerdings unter B e ­
lastung seines vollen Gehaltes von 2200 fl.

Diese unerwartete W endung, so schmerzlich sie ihn traf und so 
wenig sie seinen unläugbaren Verdiensten entsprach, hatte für unseren 

.K o ch - S  t c r n  f e l d  doch Ein Gutes : er konnte die Zeit der dienst­
lichen Ruhe zur Wiederherstellung seiner durch geistige Anstrengungen 
und die bitteren Erlebniße der letzten Jah re  schwer angegriffenen Ge­
sundheit benützen. Aber auch diese Ruhezeit währte nicht lange; schon 
am 3. August 1821, nachdem Koch durch eine Kur in Karlsbad sich ge­
kräftigt h a tte , wurde er zu München der M inisterial - Commission zur 
Liquidirung der Forderungen an Frankreich zugetheilt, wo er bis 25. Ok­
tober 1822 verblieb. Er erledigte in dieser Zeit nicht weniger als 3391 
Schadens-Reclamationen und erhielt eine Remuneration per 700 fl.

Auch einige literarische Geistesproduktc sandte Koch zur selben Zeit 
wieder in die Welt. Vorerst „ D i e  T a u e r n ,  i n s b e s o n d e r e  d a s  
G a st ei  u e r - T  h a l  u n d  s e i n e  H e i l q u e l l e n " ,  München bei Lin- 
dauer 1820, als zweite vermehrte Auflage seines tut Jah re  1810 erschie­
nenen Taschenbuches: „D as Gasteinerthal." S odann  „ B e l e u c h t u n g  
z u r  S  a r  t o r  i s ch en C h r o n i k . "  München bei Hübschmann 1821.

2
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Endlich „H  i st o r  i s ch - st a a t s  ö ko n o m i s ch e A n s i c h t e n  v o n  
d e n  E l e m e n t e n  d e s  d e u t s c h e n  S t a  a t s  o r  g a n  i s  mu  s."  
München bei Lentner, 1822.

M it Ende Ju n i des Jah res 1823 trat abermals von Seite der 
Regierungen Oesterreichs und B ayerns eine Hof-Commission zur Gräuz- 
vermarkung in Salzburg zusaminen. Von S eite  B ayerns wurden hiezu 
ernann t: als Commissäre J o s e p h  E r n st R i t t e r  v. K o c h - S t e r n ­
f e l d  k. Legationsrath, und Carl v. H e i d  eck k. M ajor im General- 
stabc, nebst Lorenz B r u n n e r  Kanzlei-Sekretär im Staatsm inisterium  
des k. Hauses und des Aeußern als Commissions - A ctuar; als M ap­
peurs aber Kaspar S e s s e l  und Johann B ap t. W e s t e r m a h e r .  Von
k. k. österreichischer S eite  waren ihr beigegeben: als Commissäre Carl 
G raf zu W e l s b e r g - R a  i t e n a u  k. k. Kämmerer, Regieruugsrath 
und Kreishauptmann zu Salzburg, und Carl v. M y r b a c h  - R h e i  n- 
fe l d k. k. M ajor im Generalstabs - Q uartierm eisteramte, nebst Anton 
Ferdinand R itter v. S c h w a b  e n a u  k. k. Kreisamts-Concepts - Prakti­
kant als Comniissions-Aktuar; als M appeurs aber Nikolaus P h i l i p -  
p o v i c h  v. P h i l i p p s b e r g  k. k. Oberlieutenant im General-Quar- 
tiermeisterstabe, und Franz August v. M ä h e r n  k. k. Lieutenant des 
Pioniercorps. Dieses mühevolle Geschäft wurde in fünf M onaten durch­
geführt ; am 15. August fand die Auswechslung der Akten und Archiva­
lien, am 4. November 1823 die allseitige Fertigung des Protokolles 
statt. K o ch - S  t e r  n f e l d bezog bei dieser und bei der früheren Hof- 
Commission von 1817 zuerst 12 fl. und sodann 15 fl. täglicher Diäten.

I n  den akademischen Schriften des Jah res 1823 veröffentlichte Koch- 
S t e r  n f e l d den Aufsatz: „ U e b e r  A r n ' s , E r z b i s ch o f s v o n 
S a l z b u r g ,  u r k u n d l i c h e n  N a c h l a ß . "

Nicht penng, daß Koch - S  t e rn  s e l b  im blühendsten ManncSaltcr 
und rastlosesten Schaffen seine dienstliche Carriere gebrochen sah, auch der 
S te rn  des häuslichen Glückes sollte ihm erlöschen. Eine Scheidung sei­
ner E he, im April 1824 vollzogen, trennte ihn - von seiner F am ilie ; 
während seine F rau  mit seinem Sohne und zwei Töchtern in München 
verblieb, zog er sich nach Altötting und bewohnte dort das kurz zuvor 
angekaufte gräfl. Jonner'sche H aus. Obwohl er dieses theilweise schon 
1825 wieder verkaufte, blieb er doch in Altötting einige Jah re  bis zu 
seiner 1826 erfolgten Rückkehr nach München.

I m  Jah re  1825 veröffentlichte Koch den I., 1826 den II. B and sei­
ner „ B e i t r ä g e  z u r  d e u t s c h e n  L ä n d e r - ,  V ö l k e r -  und S  t a a- 
t e n - K u n d e . "  Ersterer bei Pustet in Passau, letzterer bei Hübschmann 
in München erschienen.

I m  Jahre  1826 kam von ihm bei Lentner in M ünchen: „ D i e  
W a l l f a h r t  a u f  W i t t e l s b a c h ,  e i n e  d r a m a t i s c h e  Ge d a c h t -  
n i ß f e i e r "  im Drucke heraus.

Nach Versetzung der Universität Laudshut nach München wurde 
am 22. September 1826 K o c h - S t e r  n f e l d  durch den König L u d w i g
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zu Vorlesungen an der erweiterten Universität eingeladen. Zufolge der 
höchsten In ten tion  sollte er über Geographie und Statistik lesen. Allein 
nach einer beinahe 30jährigen erlebnißreicheu Laufbahn im höheren acti­
ven Staatsdienste sowohl im Kriege als F rieden , im I n -  und Auslande 
konnte das Katheder für die D auer nicht mehr das Ziel seiner Wünsche 
sein, zumal ihm H als- und Brustbeschwerden immer fühlbarer wurden, 
und auch von seiner vollendeten zehnjährigen Mission eines ersten poli­
tischen Gränzregulirungs - Commissärs zwischen Oesterreich und Bayern 
ihm noch eine Reihe von berichtlichen Nachträgen, Verständigungen der 
Unterbehörden u. dgl. oblag. Um jedoch seine völlige Ergebenheit zu be­
währen, übernahm er als Professor honoradus die Lehrstelle, legte sie 
aber aus den angegebenen Ursachen am 9. August 1828 wieder zurück.

D as  Resultat seiner S tudien und vielseitigen Erfahrungen legte K och- 
S t e r n f e  l d in einem staatswissenschastlichen Leitfaden: „ U e b e r  d e n  
S t a n d p u n k t  d e r  S t a a t s k u n d e  a l s  B ü r g s c h a f t  d e r  L a n ­
d e s o r d n u n g  u n d  F r e i h e i t e n . "  München 1827 bei Finsterlin, 
nieder, den er als ersten Vortrag auf der Universität las.

Kurz zuvor hatte er schon veröffentlicht: „ G r u n d l i n i e n  z u r  
a l l g e m e i n e n  S t a a t s k u n d e "  (Statistik).

I m  Hübschmann'schen Kalender für 1827 erschien von Koch-Stern­
feld : „ D i e  H o h e n a u ,  e i n  S e t t r a g  z u r  b a h r i  sch e n  S c h i f f ­
f a h r t " ,  und selbständig ebenfalls 1827 bei Hübschmann in München 
die M onographie: „ M a x i m i l i a n  V.  G r a f  P r e y s i n g  - H o ­
tz e n a s ch a u ."

Im  Jah re  1828 veröffentlichte er ebendaselbst die Schrift: „ U e b e r  
d e n  U r k a t a st e r d e s  K ö n i g r e i c h e s  B a y e r n . "

Nach seinem Abgänge von der Universität machte K o c h - S t e r n ­
f e l d  im Herbste 1828 mit seinem Sohne eine Reise über Rcgensbnrg, 
Würzburg, Ulm nach der Schweiz.

I m  J u li  1829 reiste er nach Chur-Hessen. Seine Reisenotizen, die 
er unter der Bezeichnung „Reisesplitter" im Manuscripte hinterließ, sind 
voll anziehender und geistreicher Bemerkungen.

I m  Jah re  1829 kaufte K o c h - S t e r  n f e l d  die Herrschaft K a l l i n g ,  
die er jedoch bald wieder durch Rcukauf zurückgab; an deren S telle kaufte 
er am 21. Ju li 1829 das R ittergut und die Hofmark G e r a r t s d o r f  
int Unterdonaukreise von der k. bayrischen Hauptm annsgattin Sophie 
Freiin du Val geborenen Freiin v. H u e b  e r  auf M a u e r  für 8000 fl. 
Am 1. September 1831 veräußerte er obiges R ittergut wieder an den 
S ta a t, nachdem er am 15. Ju n i 1830 schon den sogenannten P rä la ten ­
stock des aufgelassenen Klosters A u  am I n n  von dem Baumeister
S .  M  i l l i n g e r  aus Wasserburg für 1800 fl. erkauft h a tte , den er 
auch zum Wohnsitze wählte. I n  dieser ländlich-klösterlichen Einsamkeit 
waren ihm die Musen besonders hold, wie wir in der Folge aus seinen 
veröffentlichten Schriften ersehen werden.
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Von nun au lebte K o ch- S  t e n t  s e l b  ausschließlich den Wissen­
schaften. E r erläuterte im Jah re  1830 der f. bayrischen Akademie der 
Wissenschaften das Bedürfniß eines h i st o r  i s ch - t o p o g r  a p h i s ch c u 
L e x i c o n s  f ü r  d a s  K ö n i g r e i c h  B a y e r n , zu dessen Bearbei­
tung er sich bereit erklärte. D er Vorschlag fand Anklang, zog eine 
fünfjährige ministerielle Correspondenz nach sich, scheiterte aber im Jahre 
1835 an der Geldfrage. Ko ch - S t  e r n f e  l d arbeitete dessenungeachtet 
bis zu seinem 86. Lebensjahre unermüdet an diesem Werke, und hinter­
ließ uns in Manuskript ein reiches M ateriale.

Im  Jah re  1831 kaufte Ko ch - S  t e r  n fe l d verschiedene Parzellen 
des einstigen Klosters H ö g e l w e r d , die er bald wieder weggab. Er' 
reservirte sich aber daraus einen G rund, auf dem er ein Wohnhaus 
neu erbaute und ihm den Namen R  o d e n e cf gab ; doch auch dieses 
verkaufte er am 28. September 1835 an die k. Salinen-Administra- 
tion zu einem Forsthause. D en W inter brachte er in den letzteren Ja h ­
ren in München oder in Teisendorf zu.

K o c h - S t e r n f e l d  war unausgesetzt bem üht, wieder zu einer 
activen Anstellung zu gelangen. Einm al um diese Zeit, im April 1833, 
ging König Ludwig I. bei Gelegenheit eines Concertes im Odeon zu 
München seiner F rau  und Familie zu und sprach : „ I h r  M ann  war 
auch wieder hier in München, er scheint in das M inisterium gewollt zu 
haben. D a s  kann aber nicht sein! Ein gescheiter, ein sehr gescheiter, 
aber moroser M ann. B lä s t  der König in sein Horn, so ist er für den 
König, b läst der nicht in sein H o rn , so kann er auch wider den König 
sein. Nein, nein!"

D am it war nun unserem Koch alle Hoffnung benommen, je wie­
der aus der D isponibilität herauszutreten, die ihn auch wirklich bis zum 
Grabe geleitete. E r selbst schrieb die Schuld seines Mißgeschickes der 
R ivalitä t einiger bayrischen M inisterialräthe zu.

Im  Jah re  1832 hatte K o ch - S  t e r n  f e l d  der k. bayrischen Aka­
demie eine archäologische M ittheilung: „ U e b e r  d i e  L e i c h e n -  u n d  
W a f f e n f u n d e  zu F r i d o l f i n g "  gemacht.

I m  Jah re  1833 erschien der dritte B and seiner „ B e i t r ä g e  z u r  
d e u t s c h e n  L ä n d e r - ,  V ö l k e r - ,  S i t t e n -  und S t a a t e u k u n d e " ,  
auch mit dem besonderen T ite l: „ D a s  P r ä d  i a l p r i n z  i p "  rc .; fer­
ner „ B  e m e r  k u n g e n ü b e r  d e n K a m p f d e s G r u n d e i g e n- 
t h u m s  g e g e n  di e  G r u n d h e r r l i c h  s e i t ."  Beides zu München 
bei Jaquet.

E twas später gab er die Broschüre: „ B e n e d i k t  W e r n e r ,  letz­
t e r  A b t  v o n  W e l t e n  b ü r g " ,  Augsburg 1835 bei V e ith , heraus.

Im  Jah re  1835 kaufte Ko ch - S t e r n f e l d  das R ittergut Schloß 
L a m p o t i n g am Wagiugersee von dem Grafen L o d r o n , nachdem 
er am 16. September j. I .  seinen Antheil an dem vormaligen Kloster 
A u an Anna M aria  P  e r  n e r  für 1850 fl. wieder verkauft hatte.
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D as Schloß L am  P ö t i n g  mit Hofmark und einem bedeutenden Areale 
verschönerte er, und besaß es nach Ablösung der Grundholden noch bis 
zum Jahre 1852, wo cs eine Bauersw itw e kaufte. Diese ließ 1853 das 
schon aus dem achten Jahrhunderte bekannte Schloß, um Schätze zu 
suchen (die sich jedoch nicht vorfanden) niederreißen.

Im  Jahre  1836 erschien wieder ein höchst beachtenswerthes Werk 
aus der Feder des R  i t t e r s v. K o ch - S  t e r  n f e l d : „ D  i e d e u t ­
sch e u , i u s b e s  a n d e r e  d i e  b a y r i s c h e n  und ö s t e r r  eich i schen 
S a l z w e r k e . "  München 1836, bei Jaquet.

D er l a n d  w i r t h  sch a f t l  ich e V e r e  i n  in Bayern nahm Koch- 
S t e r n f e l d  am 30. September 1835 erneuert zu seinem Mitgliede 
auf;  am 27. M ärz j. I .  ernannte ihn der historische Verein für Bayerns 
O b e r - M  a i n k r e i S , am 3. M ai 1836 jener des O b e r - D o n a  u- 
{ r e i f e s ,  am 17. M ärz 1837 jener des 91 e g e n  f r  c i f  e s  und am
1. Jänner 1838 jener für O b e r b a y e r n  zum Ehrenmitgliede. D es­
gleichen ernannte ihn der n a s s a u i s ch e Verein für Alterthumsknnde 
und Geschichtsforschung am 31. Ju li j I . ,  und der historische Verein 
für das G r  o ß h e rz  o g th  um  H e s s e n  am 27. Dezember j. I .  zum 
correspondircnden Mitgliede.

I n  bett historischen Denkschriften der königl. Akademie der Wissen­
schaften erschien 1837 von K o ch - S  t e r  n fe l d : „Z  u r b a y r i s c h e n  
F  ü r st e n - , V o l k s -  u n d  C u l t u r - G e s c h i c h t e  z n n ä ch st i m 
U e B e r  g a n g e  v o m f ü n f t e n  t tt d a s  s e c h s t e  J a h r  h u n- 
d c r  t n a c h  C h r i st ttS ."

Im  Jah re  1838 reiste Koch nach W ien, nach dem westlichen Un­
garn und einem Theile von S teierm ark, bereicherte durch Äutopsie 
seine geographischen, topographischen und sprachlichen S tudien jener Ge­
genden, und veröffentlichte im Laufe der folgenden Jahre sowohl in den 
Schriften der k. bayrischen als auch der kaiserlich österreichischen Aka­
demie der Wissenschaften mehrere gründliche Abhandlungen als Ergebniß 
dieser Reise.

D as  Ja h r  1839 brachte in den Schriften der königlich bayrischen 
Akademie das belangreichste aller Werke von K o c h - S t e r n f e l d  (wie 
er es selbst n en n t) : „ D a s  91 ei ch d e r  8o n g o b a r d  e n i n  I t a ­
l i e n  nach P au l W a r n e f r i e d "  :c. zunächst in Hinsicht der B lu ts ­
und Wahlverwandtschaft zu Bajoarien.

D ie k. bayrische Akademie der Wissenschaften veröffentlichte 1841 
zur Feier ihres 82. S tiftungstages die Festrede K o c h - S t e r  n f e l d ' s :
„ B  e t r  a ch t u tt g e tt. ü b e r  d i e G e s c h i c h t e ,  i h r e  A t t r i b u t e  
u n d  i h r e n  Zweck. "  Ferner erschien daselbst gleichzeitig von demsel­
ben Verfasser: „ T o p o g r a p h i s c h e  M a t r i k e l ,  g e s c h ö p f t  a u s  
d e m „Codex diplom. Juvavensis und dem Chronicon Lunaelacense.“

Im  Jahre 1842 veröffentlichte K o c h - S t e r n f e l d  im oberbayri­
schen Archive: „ D e r  L a m p o t i n g e r  H e i m a t h ,  W e l t l e b e n
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und V e r m ä c h t n i ß e " ,  eine Monographie, welche auch im Separat­
abdrucke erschien. 3m Jahre 1843 aber: „ D a s  g e o g r a p h i s c h e  
E l e m e n t  i m W e l t h a n d e l  rc." München, bei Jaquet.

3m Jahre 1843 traf K o ch - S  t e r n f e l d das Unglück, eine seiner 
erwachsenen hoffnungsvollen Töchter in München durch bett Tod zu 
verlieren.

Einen reichen Schatz von salzbnrgischen Urknnden-Abschriften aus 
dem Mittelalter, Landkarten, speciellen Beschreibungen Salzburg's so­
wohl in historischer als topographischer, geographischer und statistischer 
Hinsicht (Manuscripte von ihm), mit gleichartigem Materiale des Pfar­
rers und fleißigen Geschichtsforschers Augustin W i n k l h o f e r , das 
er bei einer Auction erstanden hatte, endlich auch Schriften über Berg­
bau vom Bergrathe R e i s i g l  verkaufte K o ch - S  t e r n f e l d 1844 für 
200 fl. an das Museum Francisco-Carolinum in Linz. Im  Intelligenz- 
blatte zur Salzburger Landeszeitung votn 13. M ai 1856 haben wir ein 
detaillirtes Verzeichnis; hierüber veröffentlicht und unser Bedauern aus­
gedrückt, daß dieser reiche historische Schatz für das Salzburger Museum 
verloren ging. —

Zum Zwecke seiner Geschichtsforschung machte K o c h -S  t e r n  f e l d  
1845 wieder eine Reise über Salzburg und Kärnten nach Tirol. Als 
Frucht derselben erschien von ihm im selben Jahre eine Abhandlung in 
den Schriften der k. Akademie: „Rückbl i cke  a u f  O e s t e r r e i c h ,  
S t e i e r m a r k ,  K ä r n t e n ,  K r a i n ,  S a l z b u r g . "  Die nächsten 
drei Jahre machte er neue umfassende Studien und trat mit der kaiser­
lichen Akademie der Wissenschaften zu Wien in Verbindung. Er ver­
öffentlichte in ihren Schriften im Jahre 1846: 1. „ F o r s c h u n g e n  
ü b e r  d e n  E r z b i s c h o f  Wi ch m a n  v o n  M a g d e b u r g  u n d  d i e  
A b t e i  S e i t e n  s t a t t e n . "  — 2. „ Di e  D h n ä s t ie v o n  H a g e n a u ,  
M i t s t i f t e r  d e r  Abt e i  S  ei t  en st ä t t en  in Oe s t e r r e i c h . "  —
3. „D ie d ynas t i s ch  eu Z w e i g e  zu M o o s b a c h  ut ib We n g . "  
— 4. „ D i e  S a r c h i l l i  u n d  S c h a r s a c h  i m H a u s e P l a h e n -  
B  e i l  st e i n . "  Im  Jahre 1850 erschienen ebendaselbst von Koch- 
S t e r n  f e l d :  „ G e n e a l o g i s c h e  u n d  t o p o g r a p h i s c h e  F o r -  
s c h u n g e n  ü b e r  d i e  S t i f t e r ,  d i e  S t i f t u n g  u n d  A u s s t a t ­
t n  ng v o n  E b e r n d o r f ,  G u r n i z ,  T e i n  ach und  S t .  L o r e n z  
z u B  u r g S  t e i tt i n K ä r n t e n ; "  im Jahre 1851 aber Beiträge 
„ Z u r  V o r g e s c h i c h t e  d e r  D y n a s t e n  v o n  M ü r z t h a l  und 
E p  p e n ste i n in  d e r  S t e i e r m a r k . "

Am 10. August 1851 wurde K o c h - S t e r n  f e l d  Ehrenmitglied 
des Museums Carolin» - A u g u s te u m  in Salzburg. Auch der „deutsche 
Nationalverein für Handel und Gewerbe hatte ihit am 9. Dezember 1850 
zu seinem Mitgliede ernannt, welche Ernennung er jedoch ablehnte.

I n  den Denkschriften der k. bayrischen Akademie veröffentlichte 
K o ch - S  t e r  n f e l d gleichzeitig noch immer die verschiedensten Produkte 
seiner bewundernöwerth fruchtbaren Feder; so 1849 eine Monographie:
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D  ie we  i l a n d C ho r h  e r r  n p r  op  st e i ü5 ü b e n  a m  3  tu t" , baun 
1851, 1852 ttttb 1853 „C n l t u  r  g e s chi ch t l i  ch e F o r s c h u n g e n  
üb  e r  d i e A l p  e n rc . ;" endlich im letzteren Jah re  1853: „ R ü  ck- 
b lic k  a u f  b i e  V o r g e s c h i c h t e  v o n  B a y e r  n." Im  Jah re  1854 
jedoch brach er, wie wir in bcr am Schlüße dieser geschichtlichen Abhand- 
lnng beigefügten Denkschrift ans seiner eigenen Feber ersehen werben, 
die literarischen Beziehungen zur königl. bayrischen Akabemie ber Wissen­
schaften wegen verschiedenen ansgebrochenen Mißhelligkeiten tmb persön­
licher Reibungen, worüber wir uns zu einem Urtheile nicht berufen haltet:, 
förmlich ab, tttib veröffentlichte nunmehr burch einige Z eit bie Ergebniße 
seiner Forschungen selbständig. D a s  erste derselben war die Abhand­
lung : „ B e g r  ii ti d n n g z u r  ä l t e s t e n  P r o s a  n- ttttb  K i r c h e n -  
g c s c h i c h t c  v o n  B a y e r n  u n d  O  e st e r  r  e i ch" ans bett neueren 
mib neuesten Verhandlungen über das wahre Zeitalter ttttb bie Wirk­
samkeit des h e i l i g e n  R n p e r t  re. Negensbnrg 1854 bei M anz. 
Diese Schrift war es eben, bie das Zcrwnrsniß mit beut Classen-Sekre- 
tär der Akademie herbeigeführt hatte. Im  Nachhange zn derselben erschien 
kurz darauf die weitere auf bie Rnpcrtsfrage bezügliche Abhandlung: 
„ D a s  C h r i s t e n t h u m  u n d  f e i n e  A n s b r e i t n n g  v o m  B e ­
g i n n  b i s  3 u m a c h t e  n J a h r h u n d e r t . "  K o ch - S  t e r  n f e l b 
hatte in der besagten literarischen S treitfrage über das Zeitalter des 
heil. Rnpcrt ttttb der Christianisirnng B ayerns seine Ansicht gewechselt, 
und war von einem Anhänger des s. g. Hausitz'schen System s ein streit­
lustiger Vertheidiger der älteren Tradition geworden. D er letztere S ta n d ­
punkt verwickelte ihn in eine heftige Polemik, ttttb seine mitunter allzu­
gewagten Ausfälle zogen ihm manche scharfe Erwiderung zu. —

Im  Jah re  1855 wurde von K o c h - S t e r n  s e l b  wieder in bett 
Denkschriften ber königl. bayrischen Akademie der Wissenschaften die 
M onographie: „R  e i ch e r  ö b e r  g a m I  n n , C h  o r  h e r r n  - P  r o p -  
ste i rc." herausgegeben. Im  Jahre 1856 erschien von ihm im Notizen­
blatte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu W ien: „ D i e  
T h ü r i n g e r -  ( W e i m a r )  M a r k g r a f e n  i n  K ä r » t e n." I m  
Jahre 1858 aber ebendaselbst: „ N a c h t r a g  ü b e r  d a s  w a h r e Z e i t -  
a l t e r  b e 8 h e i l .  R n p e r  t."

B ei M anz in Regensburg veröffentlichte Ko ch- S  te  n t  f e i  b tut 
Jahre 1857 die Abhandlung: „ D i e  a l t  ge f  e i e r t e  D y n a s t i e  d e s  
B a b o  v o n  A b e n s b e r g " ,  dann im Jah re  1858: „ V i e r  V e r -  
m ä ch t n i ß e b e h u f s  e i n e r  k r i t i s c h e n  u n d  l o h tt e n b e n G  e- 
sch i ch t S f o r  s ch u ng  u n d  G e sch i cht s s ch r e  i b u  n g i  n B a y e r n . "  
Zugleich Supplement zur obigen Geschichte der Dynastie des B a b o  
v o n  A b e n s b e r g .

I m  Jah re  1860 veröffentlichte derselbe in den Denkschriften der 
k. bayrischen Akademie: „ D  a s n o r d t v  e st l  i ch e B a h  er  n i n  d e r  
e r s t e n  H ä l f t e  d e s  n e u n t e n  J a h r h u n d e r t s  rc." Ferner in 
demselben J a h re : „ R ü c k b l i c k  d e r  G e s c h i c h t e  d e r  S t a d t  L a u ­
f e n  rc." Von der Schiffergemeinde daselbst herausgegeben.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



24

Am 10. Oktober 1861 ernannte der historische Verein für N i e- 
d e r b a H e r n ,  am 1b.Dezember 1864 aber die Gesellschaft für S a l z ­
b u r g e r  L a n d e s k u n d e  unseren K o ch - S  t e r n f e l d zum Ehren- 
mitgliede.

Z ur Feier der fünfzigjährigen Vereinigung Berchtesgadens mit 
B ahern brachte K o c h - S t e r n  s e i d  nachträglich eine Festgabe: „ D i e  
G r ü n d u n g  u n d  d i e  w i c h t i g e r e n  g e s c h i c h t l i c h e n  M o ­
m e n t e  d e s  e h e m a l i g e n  f ü r  st l i ch e n R  e i ch s st i f t e s u n d  
h e u t i g e n  F ü r s t e n  t h  n m e s B e r c h t e s g a d e n . "  München 1861, 
bei Lindauer. Dieses schöne Ländchen hatte er überhaupt mit besonderer 
Liebe literarisch durchforscht.

Nachdem Ko c h - S t e r n f e l d  noch einmal Nordtirol bereist hatte, 
gab er 1861 bei Lindauer in München heraus: „ B a h e r n  u n d  
T i r o l  (in der Richtung der Eisenbahn von München nach Innsbruck)."

Endlich erschienen von ihm im Jahre  1863 bei Lindauer in München 
noch zwei Publikationen: „ D e r  F i s c h f a n g  (das jus piscandi) in  
B a h e r n  u n d  O e s t e r r e i c h  ob  d e r  E n n s ; "  dann sein histori­
scher Schwanengesang: „ U e b e r  d i e  A b s t a m m u n g  d e r  G r ä f i n  
H az a g a ( f  c. 1100 ), S t i f t e r i n  d e r  B e n e d i k t i n  e r - A b t e i  
F i s c h b a c h a u  i m  b a h r  isch en G e b i r g e ,  d a n n  zu B u r g  
S  ch e h e r n  rc."

K o ch - S  t e r n  f e ld  benützte auch diese letztere M onographie, um 
im Eingänge von seinen eigenen Schriften in und außer der Akademie 
zu sprechen und seinen letzten literarischen Willen „sein letztes Vermächt- 
niß" wie er selbst sagte, bekannt zu machen. Er nennt in seiner wissen­
schaftlichen Correspondenz den Bergrath v. T  r  a u n e r  aus Salzburg 
„seinen vertrautesten Jugendfreund", den D r . R u  l a n d  in Würzburg 
„seinen intimsten Gewährsm ann", den sel. D r . F a l l m e r e i e r  „seinen 
Freund und Collegen", den B aron L e o p r e c h t i n g  zuNeuötting „seinen 
bevorzugten Correspondenten", und bemerkt, daß über den Werth seiner 
Schriften die vorhandenen Briefe folgender Gelehrten und hohen S ta a ts ­
männer nachgelesen werden können, auf deren Urtheil er einen besonde­
ren Werth legt, a l s :

Fürst M e t t e r n i c h  durch den k. k. Hofrath J a r k l ,  Dr .  R e i n -  
h a r t  Generaldirektor des Ferdinandeums zu Innsbruck, F e l l n e r  
k. k. R egierungsrath, D r. R u  l a n d  Oberbibliothekar zu Würzburg, 
C h m e l Direktor der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu Wien, 
P rä la t S  t ü l z k. k. Reichshistoriograph, D r. B ö h m e r  in Frank­
furt a. M ., F  a l l m e r  e i e r  Professor in M ünchen, B ü c h n e r  P ro ­
fessor ebendaselbst, Fürst W a l l e r s t e i n  k. bahrischer M in is te r, D e n ­
t i n  g e r  D om propst, R itter v. L a n g k. bahr. Geheim rath, K e r  z 
Redacteur der katholischen Literatur-Zeitung in Wien, P f e i l s c h i f t e r  
in F rankfurt, v. A rx  Bibliothekar zu S t .  Gallen in der Schweiz, 
W e s t e n r j e d e r  Präsident der Akademie der Wissenschaften in M ü n ­
chen (schon seit 1810), R e i s e r  Direktor in A ugsburg, G raf S e i n s ­
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h e i m  I. bahr. S ta a ts r a th , Freiherr v. L e o p r  e ch t i n g in Neu- 
ßtthtg, A schokk e zu Aarau in der Schweiz (1816), v. S P r u  n n e r  
k. bahr. Oberst im Gencralstabe, der historische Verein in 8 a n d s h u t 
und der Congres des Sciences in S t r a ß b u r g .

Ueber K o c h - S i e  r n f e l d ' s  vielfach gestörtes Verhältniß zur 
k. bahr. Akademie der Wissenschaften geben seine Denkschrift am Schlüße 
dieser Abhandlung und seine beiden Werke: „ B a b o  v o n  A b e n s b e r g "  
und „ D i e  V e r m  a c h t n  i ß  e" hinlänglichen Nachweis; hier glauben 
wir nur bemerken zu dürfen, daß hohes Alter, Kränklichkeit und getäuschte 
Hoffnungen — er betrieb vergeblich seine Reactivirung bis in das 
so. Lebensjahr —  ihn zum Menschenfeinde machten, daher ihm 
zuletzt Welt und Leben von der trübsten S eite  erschien. Ein in sei­
nem Archive vorgefundenes Päckchen mit der Aufschrift: „Glossen und 
M arginalien zur Zeitgeschichte" gibt hierüber auf viele lose Zettcl- 
chen hingeworfen seine innersten Gedanken. Möge das Urtheil in 
diesem Punkte wie immer lauten — und es blieb ihm in der T hat 
manches herbe Urtheil nicht erspart — gewiß wird jeder Unbefan­
gene einräumen müssen, daß K o ch - S  t e r  n f e l d ' 6 Thätigkeit nicht 
allein auf dem Felde des praktischen Staatsdienstes während der er­
sten Hälfte seines Lebens, sondern auch ganz besonders im Gebiete 
der Literatur bis an sein Lebensende eine erstaunliche w ar, daß er 
durch eine in seltenem M aße unverwüstliche Gcistesfrische begünstigt 
in die Schachte des Wissens nach den verschiedensten —  vielleicht 
sogar nach zu vielen — Richtungen eindrang, und fast in jeder eine 
schätzbare, in nicht wenigen eine völlig neue Ausbeute von unzerstörbar 
hohem Werthe zu Tage förderte. Namentlich verdankt ihm die L an - 
d e s g e s c h i c h t e  und L a n d e s k u n d e  S a l z b u r g ' s  und Ober­
bayerns vieles neue Licht. Es erregt Bewunderung zu hören, wie noch 
der Greis in den Sicbzigerjahren 15 , und in den Achtzigern 7 größere 
meist geschichtliche Werke und Abhandlungen theils selbständig theils 
durch die Akademien zu Wien und München veröffentlichte. S e in  ursprüng­
liches wie sein Adoptiv - Vaterland haben volle Ursache sein Andenken 
dankbar zu ehren. —

Es gehörte zu Ko c h -S  t e r  n f e l d ' s  schönsten Träumen, für seine 
männliche Descendenz ein bedeutendes Fideicommiß zu errichten, und 
seine reiche literarische Sam m lung demselben zuzutheilen. Allein sein 
heißester Wunsch, daß die Ehe seines einzigen Sohnes Joseph (f. bahr. 
Kammerjunker und derzeit Landrichter in Altötting) mit einem m änn­
lichen Nachkommen gesegnet werde, sollte bei seinen Lebzeiten nicht mehr 
in Erfüllung gehen, und so mußte er die Verwirklichung seiner Absichten 
in Betreff des literarischen Nachlaßes der P ie tä t seiner Hinterbliebenen 
überlaßen.

S e it dem Jahre 1847 hatte K o c h - S t e r n f e l d  seinen bleibenden 
Aufenthalt im Städtchen Tittmoning an der Salzach genommen, wo 
seine Tochter Jd a  mit dem D r. Med. Hohenleitner verehelicht war. 
Daselbst starb auch am 27. Oktober 1853 seine Frau. D ie letzten paar
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Jahre seines Lebens brachte Ko ch- S t  e r « s e l b  mit dem Ordnen sei­
ner großen Bibliothek und seines Archives zu, für die er unter der B e­
zeichnung „Reliquienhaus" ein kleines H aus nächst dem Burghanser- 
thor in der S ta d t Tittmoning erkauft hatte. E r hatte sogar die etwas 
bizarre Idee gefaßt, seine literarischen Schätze für immer dort aufgestellt 
zu belassen, wovon ihn jedoch seine Angehörige» glücklicherweise noch 
abbrachten.

Nach kurzer Krankheit — Athemlosigkeit — endete R itter v. Koch- 
S t e r n f e l d  zu Tittm oning am 28. Ju n i 1866 mit die Mittagsstunde 
im 89. Lebensjahre sein thatenreiches Leben. Am 1. J u li  wurden seine 
sterblichen Reste vom dortigen Leichenhause aus zu Grabe getragen. Re­
präsentanten der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde fanden sich 
nebst mehreren Geistlichen aus der Nachbarschaft daselbst e in , mit int 
ländlichen Trauerzuge dem einst so hoch gefeierten Gelehrten den letzten 
Liebesdienst zn erweisen. —

Nach erneut Oelgemälde, welches K o c h - S t e r n f e l d  im 40. Leben­
jahre darstellt, wurde die an der Spitze dieser Biographie befindliche 
Photographie durch den k. bahr. H of-Photographen J o s e p h  A l b e r t  
in München angefertiget.
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